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Jahr stockercenter
       Jahre

möbel stocker 

Samstag, 3. Sept., 9-17 Uhr
Sonntag, 4. Sept., 10-17 Uhr

K         affee und Kuchen,
Fingerfood, Getränke

L          ive-Musik:
Ländler und Oldies Radio Grischa 

  am Samstag live

K                 inderprogramm:
bauen, basteln, malen.

Prosecco-Bar

ANZEIGE

Grossprojekt für Therme Acquarossa
Die obere Surselva hat viel-
leicht ab 2015 ein zusätzliches
Thermalbad in unmittelbarer
Nähe: Im Bleniotal sollen
150 Millionen Franken in
dieWiederbelebung der seit
1971 geschlossenenAcquarossa
Terme fliessen.

Von Jano Felice Pajarola

Acquarossa. –Ab Disentis würde die
Fahrt praktisch gleich lang dauernwie
zurThermeVals: Im Ortsteil Compro-
vasco der GemeindeAcquarossa (Tes-
sin) soll bis 2015 einThermalresort im
4-Sterne-Bereich entstehen. Wie die
romanische NachrichtenagenturANR
gesternmeldete, hat die BlenieserGe-
meinde die für das Projekt notwendi-
ge Zonenplanänderung eingeleitet.
Die 2010 gegründeteAcquarossaTer-

me SA will auf einer Fläche von rund
40 000 Quadratmetern – heute ist es
Landwirtschaftsland – eine 150 Mil-
lionen Franken teure Überbauungmit
über 200 Suiten, Appartements, Se-
minarräumen und Thermalbad-Infra-
struktur realisieren.Potenzielle Inves-
toren für das Grossprojekt seien be-
reits gefunden, schreibt dieANR.

Ein Schweizer und eine Britin
Hinter derAcquarossa Terme SA ste-
hen als Gründungspartner der West-
schweizer Unternehmer und frühere
Suchard-Manager Andreas Schweit-
zer sowie die BritinAshoobgar Cook.
ImVerwaltungsrat mit dabei sind aus-
serdem der ehemalige Post-Verwal-
tungsratspräsident Claude Béglé und
der ZugerTreuhänder Rolf Fenner.Als
Architekten mit im Boot sind zwei
Londoner: William Taylor und Robin
Snell.

Die von ihnen geplanteTherme soll
nicht nur den künftigen Hotelgästen
offen stehen, sondern auch Tagesauf-
enthaltern. Das gefällt den Touristi-
kern in der nahen oberen Surselva:
«Wir würden dieWiederbelebung der
ThermeAcquarossa sehr begrüssen»,
meinte gestern Stefan Hantke, Direk-
tor von Sedrun Disentis Tourismus,
gegenüber der «Südostschweiz».

Keine Gefahr für Sedrun und Vals
«DerAktionsradius unseresGastes er-
streckt sich ungefähr über anderthalb
Stunden Fahrt, die Therme wäre also
im Perimeter drin», so Hantke. Eine
Konkurrenz für das Bad in Sedrun er-
kennt er im Blenieser Projekt nicht.
«Das Bogn Sedrun ist ein Schlecht-
wetterangebot für unsere Gäste, die
Therme wäre vor allem eineAufwer-
tung für einen Tagesausflug ins Tes-
sin.» Für die Therme in Vals sieht er

ebenfalls keine Gefahr – schon jetzt,
schätzt Hantke, würden nur verein-
zelt Gäste aus Sedrun undDisentis ins
Valsertal reisen.

Bekannt schon in der Antike
Nutzen könnten Besucher in Acqua-
rossa ein Thermalwasser mit viel Ge-
schichte. Die Quellen sollen schon in
derAntike bekannt gewesen sein; im
Jahr 1786 entstand ein erster Badebe-
trieb. 1882 ging das Eigentumsrecht
an den Quellen von den Gemeinden
an einen privaten Käufer über, 1886
wurde das heute noch existierende al-
teThermalbad eröffnet. Es folgte eine
eigentlicheBlütezeit; umdie Jahrhun-
dertwende gab es «ein ständigesKom-
men und Gehen von Fremden», wie
der «Corriere delTicino» 1902 zu be-
richten wusste.
1932 kaufte die Familie Greter die

Therme, ihr gehören die altenAnlagen

und die Quellrechte noch heute. Un-
ter der neuen Führung ging die Blüte-
zeit weiter; die Gästemussten teilwei-
se drei bis vierWochen auf ein freies
Zimmer warten. 1971 allerdings wur-
de dieTherme wegen Renovationsbe-
darf und zu hoher Personalkosten ge-
schlossen.
Die historischen Gebäude sind laut

ANR aus konstruktionstechnischen
Gründen nicht Teil des neuen Gross-
projekts.DasThermalwasser – dieVer-
handlungen über das Recht zur Quel-
lennutzung laufen derzeit – wird aber
dasselbe sein wie einst. Es gilt wegen
seines Mineraliengehalts als weit he-
rum einzigartig; es handelt sich um ei-
nen der wenigen natürlich entstehen-
den Heilfangos der Schweiz. Im eins-
tigen Kurbetriebwurde er in erster Li-
nie gegen Rheumakrankheiten, Mus-
kelentzündungen und Hautprobleme
eingesetzt.

Druck auf die Bündner Forschung lässt nach
Gestern haben sich dieVerant-
wortlichen der Bündner Hoch-
schulen und Forschungsinstitu-
tionen zum Kongress «Grau-
bünden forscht» in Chur ge-
troffen. Die Forschenden sind
sich einig, dass weiterhin Gel-
der des Bundes fliessen sollen.

Von Reto Furter

Chur. – «Gemeinsam die Zukunft ge-
stalten», «Von der Invention zur In-
novation» oder «Beiträge und He-
rausforderungen der Theologischen
Hochschule Chur» – das waren einige
der Programmpunkte beim Kongress
«Graubünden forscht»,der gestern im
Churer GKB-Auditorium mit zahlrei-
chen Vertreterinnen und Vertretern
der Bündner Forschungswelt stattge-
funden hat.
Die Bündner Hochschulen und For-

schungsinstitutionen hätten sich «ei-
ne anerkannte Exzellenz» erarbeitet
und seien zu einem «bedeutenden,
wenn auch weniger bekannten Wirt-
schaftsfaktor» für Graubünden ge-
worden, wie der Veranstalter, die
Bündner ForschungsvereinigungAca-
demia Raetica, in einer Mitteilung
schreibt.

Bund und Kanton machen Druck
Die Bündner Forschung steht unter
politischem Druck. Das ist denn
auch – nebst der Möglichkeit, auch
kleinere Forschungsinstitutionen ei-
nem grossen Publikum zu präsentie-
ren – die eigentliche Triebfeder der
Veranstalter um Präsident Markus
Furrer und Geschäftsleiter Erich

Schneider.Tatsächlich droht der Bund
im Entwurf des teilrevidierten For-
schungs- und Innovationsförderungs-
gesetzes, den Kantonen ohne univer-
sitären Einrichtungen den Geldhahn
zuzudrehen.
Diese Ängste konnte Mauro

Dell’Ambrogio, Staatssekretär für
Bildung und Forschung, gestern etwas
eindämmen. Man müsse den entspre-

chenden Gesetzesartikel vielmehr so
lesen, dass der Bund die Bündner For-
schung auch weiter unterstütze. Ge-
genwind würden vielmehr jene Insti-
tute erfahren, welche in Universitäts-
kantonen angesiedelt, aber keiner
anerkannten Universität oder Hoch-
schule angeschlossen seien, erklärte
er an einer Medienorientierung am
Rande des Forschungskongresses.

Politischen Druck übt auch der
Kanton Graubünden mit dem Hoch-
schul- und Forschungsgesetz aus, wel-
ches derzeit vorbereitet wird. Zu re-
den gibt dort der neu zu schaffende
wissenschaftliche Beirat. Dieser gelte
ja gar nicht für reine Forschungsinsti-
tute, sagte gestern RegierungsratMar-
tin Jäger an derTagung – zur nicht ge-
ringen Überraschung der Fachleute.

Nabelschau der Bündner Wissenschaft: Am Kongress «Graubünden forscht» präsentieren sich Forschungsinstitutionen –
hier das Institut für Kulturforschung Graubünden – dem Publikum. Bild Theo Gstöhl

Bärenabdrücke in der
Val Plavna entdeckt
Seit zehnTagen gibt es keine
Nachricht mehr vom Bären.
Gut möglich, dass sich das
Raubtier zum Jagdauftakt
wieder zeigt.

Von Fadrina Hofmann

Tarasp. –Morgen Samstag beginnt die
Bündner Hochjagd, und manch ein
Unterengadiner Jäger wird sich fra-
gen, ob er mit einer Begegnung mit
dem Bären rechnen muss. Mitte Au-
gust wurden die letzten vom Bär ge-
rissenen Schafe entdeckt. Laut Georg
Brosi, Vorsteher des Amts für Jagd
und Fischerei Graubünden,wurde der
Bär in den letzten vergangenenTagen
aber nicht mehr gesehen. «In derVal
Plavna wurden aber noch Abdrücke
der Bärentatzen gefunden», sagte
Brosi gestern aufAnfrage.Auch konn-
te Material für eine DNA-Analyse
sichergestellt werden.
Brosi geht davon aus, dass der Bär

immer noch in der Gegend ist. «Wir
vermuten, dass während der Jagdzeit
der eine oder andere Jäger den Bären
sichten wird», sagte der Jagdinspek-
tor weiter.

Identität noch unbekannt
Noch immer ist die Identität des Bä-
ren, der seit Juni seine Spuren im Un-
terengadin hinterlässt, ungeklärt. Bei
einer Befragung vor zwei Wochen
meinte Brosi, alle Zeichenwürden da-
rauf hindeuten, dass sich nur ein Bär
im Unterengadin aufhalte. Bis wann
mit Ergebnissen der DNA-Proben zu
rechnen ist, konnte Brosi nicht beant-
worten.


